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faktion uſw . und ſuche Gründe hervor ! „ Zweck des Duells

iſt, Prügeleien zu verhindern . . Es würde dann zum

Zeichen unbändiger Raufluſt , der man dieſen Gbleiter ge⸗

währen müſſe , damit ſie nicht größeres Unheil anrichte . “
Aber da fehlt jede Vorausſetzung der Notwehr . Ein Ver⸗

gleich mit einem Dölkerkriege iſt ſchon gar nicht zuläſſig ;

innerhalb eines Staates hat man die Inſtanzen zum Aus⸗

gleiche von Zwiſtigkeiten , im Verkehr der Dölker unter⸗

einander fehlen ſie noch ganz oder ſind erſt im Werden be⸗

griffen ; es iſt aber eine ÜUnmaßung ſondergleichen , ſeine

perſönliche Angelegenheit in einen Vergleich mit den

Lebensintereſſen der Völker zu ſetzen .

6. Das Duell — kein Zeichen von Mut .

Um den Beweis des Mutes handele es ſich beim Zwei⸗

kampf ; hier trete der Mann ſelbſt mit ſeinem Leben für

ſeine Ehre ein ; etwas höheres könne es nicht geben ; die

ganze Nation erhalte ihren Wehrſinn durch ſolchen Geiſt :
ſo und ähnlich verteidigt man den erzieheriſchen Wert des

Duells .

Um den Mut iſt es gewiß eine hohe und heilige Sache ;
um die Wehrhaftigkeit eines ganzen Volkes auch . Uber :

„ wenn die Welt in dem Selbſtmord einen Ükt des Berois⸗
mus erblicken will , ſo erblicke ich in demſelben weit mehr
einen Akt der Feigheit ; denn es gehört wirklich mehr
Mut dazu , alle Mißgeſchicke und Widerwärtigkeiten des

Lebens jahrelang geduldig zu ertragen , als ſog . Mut er⸗

forderlich iſt , ſich beim Unblicke der entgegenkommenden

ſchlimmen Dinge des Lebens ſofort das Leben zu nehmen ! “

Dieſe Worte des großen Biſchofs und Kirchenvaters Augu —

ſtinus gelten auch für das Duell ; iſt nämlich die Ehre eines

Ideal und geben . III. 4
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Mannes wirklich verletzt , ſo gehört mehr Mut dazu , ſich

durch den langſamen Gang der Gerichte Genugtuung zu

verſchaffen als durch ein Duell . In den für das Duell in

Betracht kommenden Kreiſen gehört heute mehr Mut zur

Ablehnung des Duells als zur knnahme desſelben . Mutige
männer ſind auch ohne das Duell als ſolche bekannt ; der

am Miſſouri 1861 gefallene General Cuons hatte den mora⸗

liſchen Mut , jedes Duell abzulehnen ; aber den Mut ſprach

ihm niemand ab ; denn er führte ſich ſtets ſo , daß an ſeiner

Tapferkeit niemand zweifelte , und der Tod auf dem Felde
der Ehre hat dieſe Auffaſſung gerechtfertigt . Der große

Seldherr Tilly lehnte jedes Duell ab , und er war gewiß
nicht feige . Der höchſte phuſiſche Mut iſt doch nicht das

Endziel ; ſolchen Mut hat ſchließlich jeder Straßenräuber
und Bandit . Dieſer Mut der Duellanten iſt oft nur ſträf⸗

licher Ubermut oder ein Zeichen des ſchwächlichen Charak⸗
ters , der nur eine Frage kennt : „ Was werden die Leute

ſagen ? “ Menſchenfurcht iſt die Quelle des Duellmutes .

„ Man ſterbe , wenn es ſein muß , in Verteidigung ſeines Vater⸗

landes oder in Hufopferung für heilige Pflichten , nur

behaupte man um Gottes willen nicht , daß das Duell die

Tapferkeit einer Nation unterhalte . Es hieße das Palla⸗
dium eines Candes läſtern , wenn man annehmen wollte ,

daß es von der Unbeſtändigkeit einer Maitreſſe oder von

der Verletzung eines elenden Ehrgeizes abhängen müßte . “

( Rouſſeau . )

7. Das Duell — aus Sorge für Knſtand im Verkehr .

Das Duell ſetze dem matten Seigling wie dem wilden

Renommiſten eine Grenze , es ſchütze den häuslichen herd

und halte ſo die Ordnung und den Alnſtand im Verkehr
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